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An die gem. Aemter.

Auf dem Oäeramt sind noch eine größere
Anzahl Lutherschriften von I . Völter vorhanden,
dieselben eignen sich zur Verteilung in den Schulen
und zur Aufnahme in die OctSbibliotheken und
werden zu dem ermäßigten Preise von 5 pro
Stück abgegeben. Die Kosten sollten von der Ge¬
meindekasse getragen werden.

Bestellungen nimmt das Oberamt entgegen.
Calw,  30. Oktober 1905.

K. gem. Oberamt.
Voelter . Schmid.

ragesrresigkeite«.
r. Calw,  29 . Okt. Gestern Samstag

abend hielt der hiesige jungliberale Verein
feine Monatsversammlung im Gasthofz. Waldhorn
ab. Nachdem der Vorsitzende Ratsschreiber Dreher
die Erschienenen begrüßt hatte, erstattete Post¬

alt Kaufmann  einen übersichtlichen Bericht
Zeitereignisse der letzten2 Monate. Hierauf
' , Rechtslehrer Fischer  über den im

eptember in Stuttgart abgehaltenen Ver¬
des Reichsverbandes der nationalltberalen

, 'geNd̂ Besonders eingehend verbreitete sich der
Redner über die auf dem Vrrtretertag behandelte
MittelstandSpolitik. Dem Mittelstand gehören in
Deutschland 21—30 Mill. Seelen an, und er nimmt
an Zahl nicht ab. Mittelstands- und Sozialpolitik
schließen sich nicht aus. Besonders wichtig ist eine
gute Ausbildung der Lehrlinge; Fach- und Fort¬
bildungsschulen sind noch weiter anszugestalten.
In einer weiteren öffentlichen Sitzung deS V-r-
tretertagS wurde über Ultramontanismus und
deutsche Geistesbildung gesprochen. Hier verbreitete
sich der Redner in eingehender Weise über das
Wesen des Ultramontanismusund über seine

praktische Bekämpfung. Redner empfiehlt den Mit¬
gliedern des jnngliberalen Vereins gründliches
Studium der wirtschaftlichen und politischen Fragen
und weist auf die Notwendigkeit der Einigung
aller Richtungen des bürgerlichen Liberalismus
hin. Ein starker regierungsfähiger Liberalismus
tut dem deutschen Volk not. Diese Einigung soll
die liberale Jagend vorbereiten.

-s. Calw,  30. Okt. Unter dem Vorsitze von
Herrn Gauvorstand Echlatterer  von Calw
hielten gestern die Gewerbevereine  des nördl.
Schwarzwaldgaues eine Generalversammlung
in der Dreiß'schen Brauerei ab, wozu zahlreiche
Teilnehmer von hier und den benachbarten Ober¬
ämtern erschienen. Im Namen des hiesigen Bezirks-
Vereins begrüßte der Vorsitzende die Versammlung.
Sodann gab er eine Ueberstcht über die Vsreins-
geschäfte des abgslanfenen Jahres. Seinem Bericht
über die Gesellenprüfungenist zu entnehmen, daß
sich hier an derselben 59 Lehrlinge beteiligten. In
der wissenschaftlichen Prüfung erhielten dieselben
etwas schlechtere Zeugnisse als in ihren praktischen
Berufskenntniffen; es sei bedauerlich, daß die Lehr¬
linge zum Teil so wenig Interesse für die Fort¬
bildungsschule haben, auf die man so viel Geld
und Mühe verwende. Hr. Stadtschultheiß Conz
hielt sodann einen sehr lehrreichen und zeitgemäßen
Vortrag über die von unserer Regierung in Aussicht
genommene Reform der gewerbl. Fortbildungsschule.
Daß unser Fortbildungsschulwesenreformbedürftig
sei, werde allgemein anerkannt und auch die Art
und Weise, wie die Reform geplant sei, sei wohl
ans verschiedenen Veröffentlichungen der Tagespresse
bekannt. Aber eine Sache von solcher Wichtigkeit
sei auch der mündlichen Besprechung und Erwägung
in dieser Versammlug wert. Der Redner beleuchtete
dann die einzelnen Punkte der geplanten Neuordnung.
Die gewerbl. Fortbildungsschule soll künftig nicht
bloß eine Repetition und Erweiterung der Volks-
schulkenntniffe sein. Als Hauptsache trete die

Berufskande in den Mittelpunkt allen Unterrichts.
Die Lehrlinge sollen bekannt werden mit der Be¬
triebstechnik, mit dem Geschäftsgang, mit den Roh¬
stoffen, Halbfabrikaten, Hilfsstoffen, Werkzeugen
und Maschinen ihres Geschäfts, mit den chemischen
und mechanischen Vorgängen ihrer Arbeit; sie sollen
die G-schichte ihres Gewerbes und die Entwicklung
desselben kennen lernen; sie sollen in die soziale
Gesetzgebung eingeweiht und mit dem heutigen
Geschäftsleben vertraut gemacht werden. Au die
Gewerbeknnde soll sich angliedern das gewerbliche
Rechnen mit Kalkulationen, der schriftliche Geschäfts¬
verkehr und die für den Gewerbetreibenden so not¬
wendige Buchführung und das Zeichnen. Für
kaufmännische Lehrlinge werden auch wie seither
Englisch, Französisch und Stenographie gefordert
werden. Solcher Lehrplan werde bei den Lehr¬
lingen größeres Interesse erregen als seine seit¬
herigen Schulfächer; er erfordere aber auch Lehrer,
die mit diesen Fächern vertraut seien; da man das
von einem seminaristisch gebildeten Lehrer unmöglich
verlangen könne und da der Handwerker nicht die
pädagogische Fähigkeit, hiezu besitze, so seien künftig
extra ausgebildete Gewerbelehrer  auSzubtldeu.
Habe man aber den Gewerbelehrer, so sei der
Tagesunterricht, der das ganze Jahr über zu geben
sei, die unmittelbare Folge. Als Mindestforderung
seien pro Jahr 210—280 Schulstunden gefordert,
welche, auf 10 Wochen verteilt, die heutige
Stundenzahl nicht groß überschreite, nur seien die
Schulstunden mehr zusammenhängend zu geben
als bisher. Der Redner erörterte sodann die
Frage, ob nicht ein weiteres, für Gewerbe¬
lehrlinge obligates 8. Schuljahr besser wäre als
dieser auf drei Jahre verteilte ForbildnngSunterricht.
Da die Schüler im 15. Jahre noch nicht geistig
so weit gewachsen find, diesen neuen Stoff in
einem  Jahre ganz zu erfassen, und da Unterricht
und Praxis sich gegenseitig ergänzen sollen, so ist
die dreijährige Fortbildungsschulevorzuziehen. Auch

Die schwarze Dame.
Roma« von Han » Wachenhusen.

(Fortsetzung.)
„Geh' zur Ruhe armes Herz!" flüsterten die blaffen Lippen.
„Dein Traum ist auL und dieses schändliche Weib, dessen Einflüsterungen

ich horcht«, als ich fast ein Kind war, ein wildes, unbändiges und undankbares
Kind war, eS tat, was ich längst hätte erwarten sollen, als ich selbst ihm jetzt
den Weg zur Flucht bereitete. O, wie graut mir vor dem Tage, den so viel
Glückliche mit Freuden begrüßen! Der Gedanke, daß mich das Schicksal gerade
hierher führen mußte, erdrückt mir das Herz! Einem Schatten folgte ich, geleitet
von dem Wahn, geliebt zu werden, und die Oede um mich her, dieses Verlassen-
fein erregt in mir das Gefühl einer Gefangenen, welch« die Tür ihres Kerkers
offen sieht und doch zittert vor der Flucht! . . . Ich fürchte mich auch, draußen
einem Menschenantlitz zu begegnen. . ."

Sin Pochen an der Tür erschreckte sie; aber Gertrud's weiche, bittende
Stimme draußen wirkte bemhigend.

„Du siehst mich bereits reisefertig; e» soll mich nichts hier haltenI" sagt«
Afra zu dem Mädchen mit trübem Lächeln. „Ich konnte kein Auge schließe» ;
ich verbracht« die Nacht in recht nervöser Stimmung."

Gertrud stellte sich, als bemerkte sie die auffallendeV:ränderung in den
GefichtSzügen ihrer Herrin nicht. Mit erstaunter Miene stand sie vor den Koffern.

„Ich wäre so gern« aufgestanden, wenn ich befohlen worden wäre . . . .
Aber die gnädige Frau denken doch nicht im Emst daran, schon abzureisen und
ohne. . . ? Der Herr Graf muß doch heute kommen!"

Afra hatte sich gewendet.

„Wenn er oder Hrrr von Bodenberg heute kommt und er sie nicht mehr
findet!" setzte Gertrud hinzu. „Gnädige Frau sollten jetzt am Morgen sich di«
Ruhe gönnen, die Sie in der Nacht nicht gefunden haben. Der Zug nach Eng¬
land geht erst am Abend . . . Darf ich das Frühstück bestellen? Ich werde
danach draußen auf ihren Befehl warten und sollte der Beamt« wieder kommen,
ich werde ihn hinzuhalten wissen."

„Tu' daS! Ich glaube, daß ich einer Stärkung bedarf!"
Afra fühlte sich ruhiger, seit sie nicht mehr so allein war.
Die kleine Schlange trat hinaus nicht ohne einen spähenden Seitenblick

auf ihre Herrin. Sie selbst trug danach den Ter herein, als Afra in dar Schlaf¬
gemach getreten war, servierte denselben mit vielem Geschick und ging sodann
wieder hinaus auf ihren Posten.

Während Afra den Tee einnahm, der ihre Lebensgeister einigermaßen stärkte,
erschien Gertrud ungerufen, um zu fragen, ob es ihr gestattet sei, das Schlaf¬
zimmer in Ordnung zu bringen; sie sei das so gewohnt.

Schweigend nickte Afra und Gertrud schlich sich fast unhörbar in das
Nebengemach.

Hier stand sie einige Minuten, daS Zimmer überblickend, das allerdings
von der Unruhe einer Schlummerlosen zeugte; dann schlich sie auf de» Zehen in
da» dritte, für Jane bestimmt gewesene Gemach, dreht« leise, geräuschlos den im
Schloß der Türe zum Korridor steckenden Schlüssel zurück, überzeugte sich, daß
jetzt di« Türe unverschlossen war und kehrte wieder zu ihrer Arbeit zurück.

„Arme junge Frau!" flüsterte sie, doch nur äußerlich angeweht von weib¬
lichem Mitgefühl, denn sie hatte bereit» insgeheim ihr«Instruktion für heute er¬
halten und soeben schon nach derselbe» gehandelt.

Freilich hatte sie gestern Abend unter dem frischen Eindrücke de« Erlebten
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bezüglich der Kosten fahre die Gemeinde mit letzterer
jedenfalls besser, da der Staat einen großen Teil
übernehmen werde. Der dreijährige Unterricht
werde wohl anfangs manchem Meister nicht ge¬
fallen wollen; da aber der Reformvoischlagder
einzelnen Gemeinde freie Hand lasse, den Unterricht
auf gelegene Zeit zu verlegen, auch einzelne
Handwerkslehrlinge vom Besuch einzelner Fächer
zu befreien, so werde man sich wohl mit dieser
Forderung einigen können, zumal sie in vielen
Gewerbevereinenschon oft ausgesprochen worden
sei. Ein staatl. Zwang wird dann behufs Ordnung
im Besuch nicht zu umgehen sein, wie solcher ja
jetzt schon in vielen Gemeinden durch Gemeinde¬
verordnung geschaffen sei. Die geplante Neu¬
ordnung sei vorerst bloß für Orte von 40 Gewerie-
lehrlingen gemünzt und werde erst eingeführt werden,
wenn die vötigen Gewerbelehrer auSgebildet find.
Der Redner ratet den Gewerbetreibenden der Reform
freundlich entgegenzukommen und gerne auzunehmen,
was andere Länder schon längst zum Vorteil ihres
Handwer ks besitzen. (Fortsetzung in nächst.Nummer.)

(Aenderung im Fernsprechdienst an
Sonn - und Festtagen .) Vom 1. November
an dauert der Ferusprechdienst an Sonn- und Fest¬
tagen in Liebenzell  von 11 bis 12'/- Uhr mittags
und während der Kürzest außerdem von8 bis9 Uhr
vormittags.

Stuttgart,  27 . Okt. Im Gartensaal
des Hotel Texior hielt der Bund für Vogelschutz
gestern seine jährliche Generalversammlung,
in der nach Begrüßung durch die Vorsitzende, Frau
Kommerziem Rat HähnIe.  zunächst durch Forst¬
amtmann Dr. Hähnle der Jahresbericht zur Kennt¬
nis gebracht wurde. Demselben ist zu entst'hrnen,
daß der innere Ausbau des Bundes nun jür eine
Reihe von Johren als abgeschlossen betrachtet werden
kann. Der Bund umfaßt zurzeit 8169 Mitglieder
wovon rund 700 im letzten Jahr neu hinzugekommeu
find. Erfreulich sei die Wahrnehmung, daß die
Bestrebungen des Bundes in immer weitere« Kreisen
Verständnis finden. Vollendet wurde im ver¬
gangenen Jahr die Vogelschutzanlage in Ricdlingen,
die verspricht, eine Zierde der Gegend und ein
Vogelparadies zu werden. Aus der Tätigkeit
des Bundes ist weiter zu erwähnen die Durch¬
führung der Agitation gegen den Vogelmossenmord
in Italien, die Eingabe des Bundes beim Reichstag
um Verbot desK.ammctsvogclfangs und die freund-
nachbarliche Fühlungnahme mit dem östreich. Reichs¬
bund für Vogelschutz. Der Bund setzte im verfl.
Jahr 2131 N.sikästchen und 587 Futterhüuschen
ab. Aus dem hierauf von Hrn. Herm. Hähnle
vorgetragenen Kassenbericht war ersichtlich, daß der
Bund für seine Schützlinge auch im verfl. Jahr
erhebliche Aufwendungengemacht hat; so wurden
allein für Schaffung von Nistgelegenheit 1000
für Verbreitung der Vogelkunde 1800
für Vertilgung von Raubzeug 300 usw.
ausgegeben. Insgesamt belaufen sich die Ausgaben
auf rund 9000 denen einschließlich einer Stiftung
von 5000 3600 Mstgliedsbeiträgn und
600 an Geschenken, 12 700 Etnnohmcn
entg-genstehsn. Das Bundesverwögen ist damit auf
8000 g»stiegen. Rechenschaf!s- und Kt.ffenbericht
wurden genehmigt. Bei den Wahlen wurde wiederum
Frau Komm-Rat Hähnle zur 1. Vorsitzenden, Prof,
vr . Müller zum stellv. Vorsitzenden, Mittelschullehrer

Baß zum Schriftführer und Frau Ober finanzrat
Schüler zur Kassiererin gewählt. Noch Erledigung
des geschäftlichen Teils hielt Mittelschullehrer Baß
noch einen Vortrag über . Merkwürdige Bäume in
Württemberg und deren Erhaltung."

Stuttgart,  28 . Okt. Gestern nachmittag
4'/- Uhr klammerte sich in der Schmalestraße ein
6 Jahre alter Knabe an die Deichsel eines Anhänge-
wagens, stürzte ab und wurde überfahren.  Er
erlitt eine erhebliche Kopfverletzung und wußte in
die Olgaheilanstalt überführt werden. — Auf dem
Nordbahnhcf kam heute früh ein Ankuppler beim
Rangieren zu Fall, er wurde von einer Maschine
erfaßt und ihm der linke Oberschenkel abge-
gefahren.  Er wußte ins Katharinen-Hospital
verbracht werden.

Reutlingen,  28 . Okt. Die junge Volks-
partei,  die man hier schon sanft emschlvfen
glaubte, veranstaliete gestern im Marchtolerhof einen
Vortragsabend, der nur schwach besucht war. Lehrer
Günzler  sprach über „die politische Entwicklung
des 19. Jahrhunderts". An den Vortrag schloß
sich eine längere Diskussion an, in welcher unter
anderem auch das Verhältnis des Fliedensvereins
zur Volkeparrei zur Sprache gebracht wurde.

Bietigheim,  28 Okt. Einen frechen
Betrugsversuch  leistete sich, lt. „N ĉkarztg.",
vD'g'stern nachmittag eia elegant gekleideter, 32 bis
35 Jahre alter Herr mit schwarzem Schnurr- und
Spitzbart dadurch, daß er sich von hier aus von
der Härle'schen Brauerei in Auleudorf, als deren
Vertreter Jode wer aus Stuttgart er sich ausgab
telegraphisch 600 erbat zur Bezahlung von hier
gekauftem Wein. Die Brauerei traute j,doch nicht
und fragte bei ihrem Vertreter Bodemer in Stutt¬
gart, dep. zufällig zu Hause war, telephonisch an.
Dieser wußte aber von der ga-zen Sache nichts.
Die hiesige Polizei wurde von dem Vorfall sofort
in Kenntnis gesetzt, und es gelang, den Schwindler
beim Postamt, wo er das Geld erwartete, festzu-
nehmen. Bei der Vernehmung gab er einen falschen
Namen an und behauptete, von der garzen Sache
nichts zu wissen. Gestern früh wurde er dem
Amtsgericht eiageliefert.

Lorch , 29.Okt. Die heute Nachmittag hier
in zwei Sälen abgehaltene Herdstwander-
versamwlung der Deutschen Partei
war sehr gut besucht. Reichs- und Landiagsabge-
ordneter Prof. Dr. Hieb er  verbreitete sich in zwei¬
stündiger Rede über die Arbeiten des Land¬
tags,  streifte den Etat, die neuen Steucrgesetze,
die Gemeinde- und Bezi-kSorduurg, sowie die Hof-
theatervorlage und befaßte sich dann in längeren
Ausführungen mit der Verfossungsrevifion. Kein
Vorwurf sei falscher und unverfrorener als der des
Zentrums, im Landtag und in der Regierung habe
man an dem christlichen Charakter der Volksschule
rütteln wollen. Tu ch die Protestbewegung sei die
rasche Einbringung der Verfcssungsvorlage veranlaßt
worden. Nur durch gegenseitige Nvchg'ebigkeir und
Koupromiffe könne ein Resultat erziel! werden. Der
Berufsvertretung müsse eine gesetzliche Organisation
der Beruftpände voravgehen. Auf das Zentrum
könne man. nicht rechnen, seine Vorschläge seien mit
M ßrrauen oufzunehmen. Ein Streitobjekt sei das
von den Rittern verlangte Budgetrecht sür die erste
Kammer; keine Partei stimme dem zu. Das Zen¬

trum, das nichts versäume, die konfessionelle Kluft
zu erweitern, werfe sich jetzt auf als Prediger des
konfessionellen Friedens nur um an die protestan-
rischen Ritter zu appellieren, mit ihm die Interessen
des Christentums und den Konservatismus zu wahren.
Die deutsche Partei würde das Scheitern der Ver¬
fassung bedauern, er glaube aber noch nicht, daß
die Ritter sich als Handlanger des Zentrums her¬
geben werden. Die Ablehnung der Verfassung,
deren Aenderung kommen müsse, würde den Radi¬
kalismus nur stärken. Seine Partei werde im
Inten sie des Zustand,kommeus des Gesetzes auf
Lteblingsonträge verzichten. Der Redner berührte
sodann noch die Frage des Fortbildungsschulwesens,
verlangte eine  Landwirtschaftskammer, sprach sich
hinsichtlich der Fleischnot gegen eineO ffnung der
Grenzen, für den Vieh- und Fleischzoll aus und
führte die Teuerung auf die vmjähr Mißernte und
Ringbilbungen im Vtehhandel zurück. Nachdem er
noch avf die Parteien, namentlich de« Despotismus
der Sozialdemokrarie und das Kraftmaiertum prole¬
tarischer Gefinnungsathleten in der Schwäb. Tag¬
wacht cingegongen war, schloß er mit Nelsons letztem
Befehle: Das Vaterland erwartet, daß jeder seine
Pflicht tut. (Lebh. Beifall.)

Friedrichshafen,  29. Okt. Ueber den
Unfall der Königin  wird gemeldet, daß sie
am 27. vormittags in grrßer Lebensgefahr
schwebte. Als sie im Seewold ihren gewohnten
Morgevspozierritt unternahm, scheute, wie der Schw.
Bote meldet, das Pferd. Die Königin wurde ab-
gewoifen und erlitt durch einen Huftritt des Pferdes
ziemliche Verletzungen an der rechten Schläfe.

Ulm,  29 . Okt. Aus Anlaß der gestrigen
Einweihung des restaurierten Rat¬
hauses  traf der König  mit Sonderzug um
11°° Ubr mittags hier ein und fuhr, nachdem er
am Babvhof von Oberbürgermeister Wagner und
Bürge:ausschußvbwonn Teichmann begrüßt worden
war, durch die festlich geschvtickten Streßen zum
Raihovs. Dort erfolgte die Schlüsselübergabe, die
Vorst, llvng der bei der Rrstourieiung tätig gewesenen
Architektin und Künstler, und im Rarssvale die
Begrüßung des Königs durch eine Ansprache des
Oberbürgermeisters. Er gab darin der Freude
der Sivdttttrtretvng und Bürgerschaft über den
Besuch des Königs und doS Bedauern über die
infolge eines Unfalls veranlaßt« Abwesenbej^ r-r
Königin Ausdruck und bezeichnet« als
Zweck der heutigen Feier die Bce
Restourierungsarbeiten und die zeitlie
svmmenfallendk Siadterweiteruvg. Die
mit einem Hoch auf dos Königspaor
ganze kgl. Haus. Der König dankte für die freund¬
lichen Worte des Willkomms, sprach seiner Freude
über das ncuerstandene blühende Heim loyalen
Bürger sinnS aus und bekundete den Wunsch, daß
dieser treue loyale Siun wie bisher auch ferner
in dem Hause walten möge. Der König leerte
daraufhin den von Fräulein Hildenbrand gereichten
Ehrerpvkal urd nahm zwei von der Tochter des
Oberbürgermeisters mit poetischer Widmung über¬
gebene Goldgulden von Ulm für beide Majestäten
in Empfang. Anschließend daran fand ein Ruud-
gang durch dos Rathaus statt, an dem sich die
ebenfalls erschienenen Herzöge Albrecht und Ulrich,
die Mirister v. Breitlirg, v. Pischek, v. Weizsäcker

in Uederlexung gezogen, ob eS nicht vorteilhaft.!! sein könne, sich auf die Seite
der reichen, armen Frau zu schlagen, denn was konnte man gegen diese haben;
was hatte sich die Polizei in eine unglückliche Ehr sür den Grafen zu mischen!
Aber am Morgen— demselben, an welchem ohne ihr Wissen Blenke die Mine
sprengen wollte— war ihr die Sachs doch pr-cär erschienen. Sie, die keine
Sorgen und eine so wechselnde angenehme Beschäftigung hatte, wollt« sich doch
hüten, eine glüheridr Kohle avzufoffen, denn schl„ßl'.ch kounte sie nichtw°ff n, was
doch dahinter stecke und so tat sie denn, was Bler-ke ihr gestern aufgetragen hatte.

Eine Stunde war verstrichen und die Sonne stand schon hoch, als fi«
wiederum zu ihrer Herrin trat, um ihr zu melden, et begehre sie ein ältlicher
Herr zu sprechen, der aus Wien komme, um ihr den EllöS für das ihm zum
Verkauf« zurückgeloffene Inventar zu bringen. Afra, die eben mir entscheidenden
Gedanken beschäftigt, war diese Botschaft willkommen. — Der Mann brachte ihr
Geld; sie war zum eisten Male in Verlegenheit um solches und dies Gefühl,
gestand fie sich, habe nicht wenig Eirfloß auf ehre iraurige Stimmung geübt.

„Laß ihn herein!" befahl fie oufatmend.
„Geld! War ich jemals um Geld in so trauriger Lage!"
In den Hintergrund des SalonS zurücktretend, erwartete fi- den Gemeldete»,

stand aber wie eine Bildsäule, als derselbe in dem Rühmen der Tür erschien.
Tief gebeugt, bewegte sich der alte Lübke schwankend einige Schritte in

Afra'S Zimmer hinein. Er suchte nach einer Stütze «ud lehnte dir tastende
zitternde Hand auf de» Rand eines Guerido». Dann erst blickte er mit großen,
ängstlich geöffneten Augen und schrak, die im Salon Stehende erkennend, zusammen.

Auch Afra bedurfte einiger Minuten, um sich zu soffen; unwillkürlich war
sie vor ihm zurückgewichen, ihn strafend und unverwandt anstarrend. Ihre Züge

hotten sich verzerrt; Entrüstung und Zorn lagen in dem Blick, mit dem fi« ihn
empfing. DcS Alien Lippen bewegten sich, aber tonloS; in schwerem Grem hatte
er seine Augen vor dicstm Blick niedergeschlagen; seine Knie wankten, wie er
aus dm T schrc>»d gestützt, ihr gsgmüb-r stand.

„Wer gibt Ihnen dos Recht, mich auch hierher zu verfolgen! Bat ich Sie
nicht in Wien schon mir fern zu bleiben? Und was begehren Sie von mir, das
Sie zu fordern ein Recht noch hätten?"

Sekunden verstrichen ehe der Alt« dm Eindruck des Gehörten zu über¬
winden vermochte; sein Kopf schwankte zwischen den Schultern, seine Knie wollten
ihn nicht tragen; der ihn stütz nde Arm erzitterte heftig.

„Afra!" Er hob endlich das Antlitz. Zwei Tränen rannen über seine
eing' sunkrnen Wangen, aber dieser Anblick des Erbarmens besänftigte nicht ihre
Entrüstung; wie ein Steinbild stand sie da. Selbst der weiche, beschwörende Ton,
in dem er das Wort sprach, ließ sie kalt.

„Afra", Hub er von neuem mit klagender Stimme an, die von Träne»
geblendeten Augen aufschlagend, „eS war heute nicht mein Wille, dich zu suchen;
ich erwartete nicht, dich hier zu finden. Ich bin in der Gewalt fremder Men¬
schen. . Die Stimme versagte ihm; seine Lippen bewegten sich tonlos fort.
„Man vermutet wohl, ich wisse um dein Geheimnis!" brachte er kaum verständ¬
lich hervor.

„Mein . . .?" Mit einer Miene der Verachtung warf Afra die Stirn
auf; fie wollte höhnisch antworten und doch schien ein anderes Gefühl sich jäh
ihrer zu bemächtigen. Aber fi« kämpfte eS nieder mit einer ungestüme» Geste.
„Mein Geheimnis?" fragte fie lachend. „Wer gab Ihnen ein Geheimnis von
mir in die Hand?" (Fortsetzung folgt.)

4
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die Präsidenten der ersten und zweiten Kammer
und die übrigen geladenen Gäste beteiligten . Der
König hatte wiederholt Gelegenheit , seine volle An¬
erkennung über di« wohlgelungene Restaurierung
auszusprechen . Nach Verabschiedung von den Fest-
gästen reiste er 1. ' ° Uhr nach Stuttgart weiter.
Die auswärtigen F «stc äste mochten nach der Abreise
deS Königs eine Rundfahrt durch das Stadt¬
erweiterungsgebiet . Um V' 3 Uhr nahm ein Festmahl
im Rstssaol und den anstoßenden Räumen seinen
Anfang . Es waren 160 Gedecke aufgelegt.

Berlin . 28 Okt . Der König von Griechen¬
land  trifft auf Einladung des Kaisers am 1 . Nov.
in Potsdam zu Besuch ein und wird im neuen
Palais Wohnung nehmen . Dem offiziellen Charakter
des Besuches entsprechend findet großer Empfang
statt . König Georg wird vorausfichilich Donnerstag
oder Freitag Potsdam wieder verlassen . Der Ein¬
ladung des Kaisers zu einer am 3 November in
HubertuSstock stau findenden Hofjagd konnte der
König au ? Gesundheitsrückstch ' en nicht Folge leisten.
Von Potsdam b °aiebt sich der König noch Baris,
wp er dem P äsidenten Loubet einen offiziellen
Besuch abstatten wird . Darauf besucht er die Höfe
in London und Wien , möglicherweise auch Rom.
Es ist anzunehmen , daß diese Reise mit den schwebenden
Fragen , dem griechisch -rumänischen Streit , der
mazedonischen Frage und der kretsnfischen Angelegen¬
heit in Zusammenhang steht.

Warschau,  29 . Okt . Gestern gestattete der
Generalgouverneur . daß die Eisenbahner  der
Warschau -Wiener -Babn eine Sitzung  obhalten.
Die Angestellten erklärten , daß es ihnen unmöglich
sei, die Arbeit wieder aufzunehmen , wenn sie nicht
die individuelle Freiheit und die Redefreiheit er¬
langten . Das Husaren -Regiment aus Grodno
weigerte sich , Poltzeidienste zu leisten . Dis Ver¬
sammlung der Eisenbahner wurde schließlich auf¬
gelöst . Vor der technischen Hochschule

kam es zu Zusammenstößen zwischen
Studenten und Militär , wobei 50
Personen verletzt wurden.

Warschau.  28 . Okt . Gestern Abend 7
Uhr erließ die Polizei auf Befehl des General¬
gouverneurs eine Verordnung , daß alle Haus¬
türen um  5 Uhr  Nachmittags zu schließen
seien,  ebenso alle Kaffeehäuser und Konditoreien,
um 9 Uhr Abends dann die Restaurants zweiten
Ranges und um 10 Uhr die ersten Ranges ge¬
schloffen werden . Der dritte Grad des Kriegszu¬
stand «s wurde über Warschau verhängt . Dis
Zeitungen erschienen gestern abend früher , heule
werden sie nicht mehr erscheinen.

Warschau,  28 . Okt . Aus Lodz  wird
telegraphisch gemeldet : Seit gestern Abend streiken
die Arbeiter aller Fabriken,  insge-
sammt 100,000 Mann . Die Arbeiter der Gasan¬
stalten binden nur gezwungen an der Arbeit . Die
Anstalt wird von Militär kuwacht . Die Arbeiter
fordern außer politischer Freiheiten auch ökonomische
Zugeständnisse . Drr Gouverneur Schatilow befahl
nach dem Beispiel Trepows dem Militär , im Falle
von Ruhestörungen ohne Gnade zu feuern.

Petersburg,  28 . Okt . Infolge der Kund¬
gebung Trepows herrscht hier unheimliche Ruhe.
Dotz des Verbotes der Ansawmiungen haben die
Revolutionäre eine solche obgehalten und für Mon-
tag den allgemeinen bewaffneten
Aus stand beschlossen.  Die Polizei trifft
bereits umfassende Vorsichtsmaßregeln.

Kiew,  28 . Okt . Hier wurde der verschärfte
Kriegszustand erklärt.

Wien.  29 . Okt . Wie der Londoner Korre¬
spondent d S Neuen Wiener Journals aus ernster
diplomat scher Quelle erfährt , ist in den letzten
Tagen die Möglichkeit , daß König Peter von
Serbien  für nch und seine Familie auf den

serbischenTbron verzichtet,  in greifbare
Nähe gerückt . Da König Peter sich von den
Königsmördern nicht befreien kann , erscheint die
Möglichkeit eines erträglichen Verhältnisses zwischen
dem s-rbischen Hofe und den Mächten ausgeschlossene
Als Ncchfrlger des Könics Peter auf dem serbisch » .
Thron wird der Prinz Mirko von Montenegro be¬

zeichnet.
London , 28 . Okt . Ans Petersburg meldet

der Standard : Aus der Börse wird die
Lage als sehr ernst betrachtet.  Auf
Grnnd guter Informationen verlautet , ein Mitglied
der Umgebung des Zaren Hobe Befehl gegeben , die
kaiserliche Jacht unter Dampf zu holten , desgleichen
mehrere Kriegsschiffe , um für olle Fälle bereit zu
sUn , den Zaren und die kaiserliche Familie nach
Deutschland zu bringen.

London,  28 . Okt . Daily Telegraph
meldet aus Warschau : Eine Infanterie -Patrouille
bestehend aus 15 Mann , welche Befehl erhalten
hatte , eine Abteilung Polizisten zu begleiten , ver¬
weigerte den Gehorsam . Den Soldaten wurden die
Waffen obgevommkn und sie sollen vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden.

London,  28 . Okt . Die „Times " « fährt
aus Tokio:  Infolge der Zunahme des Auf¬
standes  wurde nach den drei koreanischen Pro¬
vinzen südlich Söul japanischlsMiliiär nach Maßgabe
des Vertrags zwischen Japan » nd Korea abgesaudt,
um die Ordnung herzustellen , weil die koreanischen
Behörden dazu machtlos find.

MeLlaureteil.

vsnl Vnslsnbsilvi ' ,
vsong » SUN,

Amtliche und Privatanzeigen.
Veknnntnnr ^hnng

Die K . Post - und Telegraphenverwaltung beabsichtigt , entlang der
Gemcind -straße bi ? zur Kreuzung mit der Amtskörperschaftsstraße zwischen
Ssehdichfür und Oberkollbach ein Fernsprechaestäng zu erst -llen.

. , ^ er Plan ist in Gemäßheit des Z 7 des Telegraphen -Weqe -Gesetzes
Dezember 1899 bei dem K. Postamt Calw auf die Dauer vou

Mn »»? s ? öffentlich ansgelegt.
.dingen,  den 28 . Oktober 1905.

ket-rtaxi K. Telegrapheninspektio » .
M ö ß t n g e r.

Hirsau.

Schasweide-Verpachlung
DonuerSta «. den 2. November ds. Js ., nachmitt.

2 IM . auf hiesigem Rathaus.
Den 27 . Oktober 1905.

Gemeinderat.

Ilr. Herger
ist rmrüekZtzktzffi 'r.

Zum 15 . November wird für ein
kräftiges , fl .lßiges Mädchen

Stelle gesucht.
Näheres bei Fränl . Keller , Erho-

lungshgus Waldfrteden.

Ein«»Kettlest smt§M «dk,
sowie eine Houdoiihmschiiik

hat zu verkaufen
Pavline Heldmaier,

L derst : oße 119.

Ein Zimmer
zu vermieten und elne Waschmaschine
zu verkaufen Schmgaffe 10.

Ein möbliertes , freund !., heizbares

Zimmer
ist sogleich oder später zu vermieten
Ma rk platz 42. _

Reinen Schleuderhonig
verkauft

k »SI »I » ÜKIs,
_Vor stadt.

N n.Verkant vor 8rL»r8x »xisr8u >-»

Lmil Keorgü
< L^ ordrl-ev Lüillr-ktsnübrietkr , rc'

Calw.
Bestellungen auf

Deekrei»
wollen bis 2 . November ds . Js . bei
Unterzeichneter St lle anqemeldei werden

Btadipflege : Schütz.

Nächste Woche backt

Laugenbrezeln
Hottktev Keller.

Bitte I
probieren Sie einmal üll . llieterivilS I

ülletliee-konboiwI
in Paketen L 10 und 20 M

LIIetllee-Lxtrskt
in Flacons L 50 H

anerkannt vorzüglichstes Haus - und
Vorbeuamigsmitlel gegen Huste « .
Krampfhusten , Katarrh , Hei¬
serkeit re«— Zu habe» bei Herrn

Erh . Ker« , Calw,
« . Mörsch. „
Georg Hau « , Licbenzell,
« . Wtrlh , Hirsau.

Weitere Niederlagen werden an
ollen Plätzen errichtet wo sich noch
keine bist »den.

krsnr 7rspp Ztuttgart
) Mrieit-Rrgsse 28

bekannt als
Kleiderstoffe jeder Art,

schwarz und farbig,
Seide , Blusenstoffe
Ballstoffe , Sammle
Halbstauelle für Hemden

und Kleider
Unterröcke, weiß u. farbig
Schürze« für jeden Gebrauch
Schirme , Korsett««

billigstes unb auswahlreichstes Geschäft
Bettdarchent und Drill
Bettsedern und Flaum
Bettzeugle , Zitz Damast
Tischtücher Serviette»
Leinen . Halbleinen
Handtücher . Taschentücher
Baumwolltuche,
Schürze» u Kleiderzeugle
Halbstauell -Bettücher

und Steppdecke»
Bettübe »würse , Flauelle
Dameu -Wäsche, wuß und

farbig
Trikotage « jeder Art
Bodeuleppich «, Felle
Bettvorlage « Läuserstoffe
Tischdecken, Wolleu.waschb.
Gardine « , Portiere«

Hute Metten von 45 öis 68 Mark
Anfertigung sachkundig « nd kostenfrei.

Kleiderstoffe , Weißwaren , Aussteuer Artikel
n -  Gegen 1000 Reste fabelhaft billig ! —

Sonntag » geöffnet von ss bi » 2 Ahr.



Aufruf und Pikte!
Der Deutsche Schulverei « beruht auf dem Zusammenwirken der

älteren Wiener mit der neueren reichsdeutschen Gruppe. Die Wiener Schul«
verein hat in 25 Jahren 9 Millionen Mark für seine Arbeit znr Erhaltung
des Deutschtums aufgebracht. Er hat während dieser Zeit an den bedrohten
Sprachgrenzen 150 deutsche Schulen und 170 Kindergärten gegründet und
erhalten; er hat etwa 150 Schulbauten durch seine Unterstützung ermöglicht.
Er hat in weit über 700 Gemeinden an den Sprachgrenzen für Beschaffung
deutscher Lehrmittel, Büchersammlungeu, für Errichtung deutscher Fortbildungs¬
kurse gesorgt. Er hat den armen deutschen Kindern solcher in der Fremde
verlassen dastehender Gemeinden wenigstens zn einer deutschen Weihnachtsfeier
verholfen, hat ihnen das Schulgeld bezahlt oder ihnen, die fast täglich einen
schweren weiten Gang zur deutschen Schule zn machen haben, für eine warme
Suppe gesorgt.

88 000 Mark hat 1904 der reichsdeutsche Verein für dis Deutsch-Oestceicher
ausgegeben. Er unterstützt auch viele deutsche Schulen in Kletnasten, Syrien,
Süd-Amerika. Wem unter uns die Erhaltung deutscher Sprache und Sitte
auch außerhalb der deutschen Grenze am Herzen liegt, möge eine Gabe für
den Deutschen Schnlverein gelangen lassen an

vr . Eberhard Müller und
Ludwig Schüz.

L a l w.
Bei jetziger kälterer Witterung empfehle ich meine vorzüglichen wollenen

-CalmrjWk mi>-Stiefel
für Herren und Fronen in großer Auswahl zu den

Friedrich kZeugle, Schuhmacher,
Nonneugasse.

billigsten Preisen.

llclkompsoii's
Lsifenpulvsl'
wsi 8§6 Visseke

Für die berühmtenLrvnllndvr-
rmcl6 vrinnui»-k'nlrrrää«r

suche ich für das Oberamt Calw tüchtige Vertreter für Saison 1906.
Eisenhändler, Mechaniker, Schlosser. Spengler etc, die einen eigenen Laden
besitzen, erhalten den Vorzug. Offerten sind zu richten an den General¬
vertreter für Württemberg . O. lauster , Lindau i . B.

feinst«
kochen , Sitten vn «»

Schöner gesunder

MM.Keim»ü Wschkn
wird fortwährend zu Tagespreisen gegen Kaffe gekauft.

WiAm-Llllwn DckkmWkG. m. d. K.
K. Mayer.

SleietiLeiseLsls solche
^ ^ ossreitoemsfsssteLsusgiedigsteiVnschmittel— — Pk3.?sc>c«re ä nun 15?k. »—

//>o//en besse/'s/i ê F///»c/>
.Xlloinigs fsbniirsnten:

'iviekninidiLrn scirroî snix

Gieret««n-IStsffh«»n- f̂ huho
-iM sowie

Spsutrnrützen fiir Herrd, Dmm».
empfehlen höflich

Dv « 8« I»Lv.

Krünäüedkll Mmiedt
in Llnvivr , Violinv unä LIns-
inslruinelltvn eirsilt

6. Wohlgemutst,
stückt. UnsillckiriASnt, 1iiok«u2«11,

2. 2t . am IrAl. Lonssrvatorinm kür
ilasill in 8tuttAs .it.

LtLSüAsIL Ällsr's
Zllts kMlikll-ddükglräö

xr . kkanä 85 ktz .,
soivie ^ SÜNS 8wnksi > emxüeblt

o . LsrvL.

EIL
M-

Gesunde«
wurde auf der Straße von Altburg
nach Calw ein dolchartiges « esser.
Der Eigentümer kann dasselbe gegen
Entrichtung der EinrücknngSgebühr ab¬
holen bei

«atthäuS « eck, Altburg.
Wcilderstadt.

Ein junger Bursche von 16—18
Jahren als

Hausknecht
gesucht, der zugleich einige Stück Rind¬
vieh zu besorgen hat. Eintritt und
Lohn nach Uebereinkunft.

Mehle zum Rappen.

KisWckhttillSk
wieder etngetroffen bei

Liegen vnei » » .

Milch
ist zu haben bei Fr. Pfrommer,
unteres Ledereck.

SiigmehlLMl. 2—,
HMspiimi Ml. - .50,
per obw., abzuholen beim

Sägewerk Hillweißenflein
b. Pforzheim.
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Lrster HanptAS v̂ivnisooo Mit.

1 4-os 1.—, 13 4>oss ^ 12.—
^korto nnä leiste 25

smptiobltckis VvnsralaAentnr
kbordarck k>«1rer , Stnttxart.

Lösch
sind Alle, die eine zarte, weiße Kant , rosi¬
ges, jugendfrisches Ansfehe« u. ein Hestcht
ohne Sommersprosfe« und Kantnnr . inig-
Lette« haben, daher gebrauchen Sie nur-

Aeilmipfnd-Wmmlch-Skifk
v. Bergmann ä- Co., Radebeul

mit Schutzmarke- Steckenpferd.
1 St . 50 H in Calw bei K. Seiher,

M. Schneider, Friseur . Amakte Kekdweg,
H. Sfeiffer ; in Weilderstadt : Apoth.
Wehktretter.

Zugelaufen ein
starker, schwarzer
Dachshund.

Derselbe kann
gegen die entstan¬

denen Kosten adgeholt werden bei
Forstwart Knörzer,

Kaffeehof,  Liebenzell.

Calw. Fruchtpreise am 28. Oktober 1905.

Getreide-
Gattungen

Weizen, aller
neuer

Gerste, alle
neue!

Dinkel, aller
neuer

Haber, aller
neuer

Bohnen
Wicken

Summe

N
Ztr.

Neue
Zu¬
fuhr
Ztr.

29

Ge¬
samt¬
betrag

Ztr.

3

26

29

en¬
ger

Ver¬
kauf
Ztr.

3

26

29

Im
Rest
gebt
L

>tL—-srr«SLg. KZ ZN-s;
^l >̂

so

Verkaufs^
Summe

19

189

Gegen den
vor.Durch¬
schnitts¬

preismehr!>wenig.

209 >20
Schrannenmeister Schwämmle.

24
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